
348

Einrihtung einer holländifhen Windmühle na

amerifanifher und englifher Art.

$. 44. Im. 91. Theil I. haben wir gefehen, daß jede

beliebige Waffermühle fo eingerichtet werden: fönne, daß man

alle jene Borrihtungen, welde die Nordamerifaner und Eng-

Yänder zum Neinigen des Getreides, fowie zur Abfühlung des

. Schrots und Abfonderung des Mehls und der Kleie zu gebraus

chen pflegen, durch das Wafferrab betreiben Tafien: fann, ohne

menfhfiher Hülfe: zu bedürfen. Eben diefe Vorrichtungen find

au auf einer Windmühle anzubringen, wenn man fie nur fo

anordnet, daß die Bequemlichfeit und Räumlichkeit dadurch. nicht

beengt wird. In Fig: 46.,,47. u. 19 ift eine folhe holländiz

fche Windmühle dargeftellt worden, und zwar ift Fig. 46. der

Grundriß und der zweite Boden, Fig. A7; der Durhfhnitt nad

AB, und Fig. 19. der Aufriß derfelben. Das Getreide Tann

hier nicht anders als mittefft einer Winde w (Fig. 47.) nad der

oberften Etage befördert werden, weil der enge Raum in Folge

der fehiefen Lage der Seitenwände es nicht geftattet, eine Korns

hebemafchine (Elewator, $. 103. Theil. 1.) anzubringen. Das

Getreide muß alfo, wie fehon gefagt, mittelft einer Winde bis

zum oberften Boden gebracht werben, wofelbft e8 in bie Rümpfe

11 (Sig. 47.) gelangt und von hier aus in die Kornreinigungs-

mafchine 00 geleitet wird, um fo. gereinigt indie Nümpfe pp

befördert zu werden. Aus biefen Nümpfen pp gelangt e8 burd)

die Röhren xx in die Nümpfe der Steine, wo es dann zerz

malmt entweder in Säden aufgefangen und abgekühlt wird, ober

88 wird, nach) $. 91. Theil I., mittelft einer Mehlihraube nad

dem Hopperboi qq geleitet, wo e8 abgefühlt der Beutekmafhine

tt zugeführt wird. Das Berfahren ift bereits aus $- 91, des

1. Theile befannt, und bemerfen wir num no, Daß. eine auf

diefe Weife eingerichtete Windmühle freilich nur an einem. fol-

chen Drt angelegt werden fann, wo ein beftändiger Wind eri«

flirt, 3. B. an Seefüften u. |. w-

Dimenfionen des Rädermwerfes bei bolländifhen

ö Windmühlen.

$. 45. In Betreff des Näderwerfes Tann folgendes Ber
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Hältmiß angenommen werben: Das Rammrad B an der Nuthenz

welle D (Fig. 20.) erhält S Fuß Durchmeffer und ‚greift in

einen an deroftehenden Welle A befindlichen, A Buß großen

Drebling CO; das Tiegende Stirnrab E hat 9: Fuß Durchmefler

und greift in die an dem Miüpfeifen angebrachten, 2 Fuß großen

Sektiche W, fo daß das Berpättniß 2. 222 gi,

die. Steine bewegen fih 9 Mal herum, bevor die Ruthen fi

ein Mal herumdrehen, wobei bie Müplfteine As Fuß Durchmeffer

erhalten Fönnen. Werben die Durchmeffer der Räder berechnet,

fo. erhalten fie folgende Anzahl Kämme, ober, wenn fie aus Guß-

eifen gefertigt find, Zähne, sorausgefegt, Daß ihmen fämmtlic)

3.301 Theilung ‚gegeben wird: das Rammrad B erhält: 100. biß

101 KRämme, der DrehlingC 50. Kämme ober Stöde, das Tie=

gende Stirnrad E 113 Kämme, und die beiden Getriebe F jedes

23 Zähne, woraus fi afjo wieder u . \ sam, =

— 9; Umgänge der Steine ergeben, bevor die Nuthen einen

Umgang vollenden werben.

Bei Windmühfen bleibt e8 immer eine mißfiche Sade, bie

Theorie anwenden zu wollen, und zwar deshalb, weil der Wind

nie gleihmäßig weht; man muß fi) daher mehr an die Erfah:

rung halten, ohne jeboch bie Theorie zu werwerfen. Die Er-

fahrung Tehrt aber, daß, wenn der Müpfftein 44 bie 5 Fuß

Durchmeffer befigt, man demfelben nicht mehr ald 8 Umgänge

geben fol, wenn bie NRuthen 60 bis 64 Fuß Länge befisen;

denn gäbe man ihm mehr, fo würde er zu rafch geben, was

nicht allein dem Mebhle fhänfich ift, fondern man hat aud) bei

einem fo vafchen Gange das Springen bes Steind zu befürgpten.

$.46. Das Näderwerf in Fig. 47. betreffend, fo hat, bei 88

Fuß Yangem Nuthenzeuge, dad an der Nutheniwelle a befindliche

Kammrad h 9 Fuß im Durchmeffer und greift in das an der ftehen-

den Welle n befindliche Winfelrad k, meldes 5 Zuß Durchmeffer

befigt; das Stirnrad r, weldes auf dem zweiten Boden an ber

ftehenden Welle n fich befindet, fann ebenfalls 10 Fuß Durchmefler

erhalten; Iegteres Nad greift in die Getriebe ss, weldhe 2 Fuß

10
Durchmeffer haben, fo daß hier ebenfalls 3 ee: 9 Ume
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gänge bei einem Umgange ber 88 Fuß Tangen Nuthen ftattfinden,
Die Umgänge ber Beutel» und der Abfühlungsmafchinen, fowwie
die Bewegung ber Kornreinigungsmafchine müffen hier wieder
nad $. 102. Theil I. angeordnet werben, mofelbft das Nähere
hierüber angegeben ift.

Wenngleich eine biernady eingerichtete Mühle, wie Kafer
erwähnt wurde, nur an einer Seefüfte erbaut werden foll, fo
darf man fi Doch nicht zu der Meinung verleiten Iaffen, vaf
ftets alle vier Mahlgänge zugleich gehen. Der Wind ift zwar
an der Seefüfte fehr ftark, allein auch fehr ungleihförmig und
ftetö ftoßmeife wirfend.: Wenn daher aud einmal alle Gänge
zugleich gehen, fo werben doch am häufigften nur zwei Mapl:
gänge im Gange bleiben Fünnen, und dann ift das Mehl
auch Ihon fchleht zu nennen, wenn der Wind ftoßweife twirkt,
was häufig zu geichehen pflegt; nur im Winter, wennder Wind
aus Norden und Dften weht, ift er gleihförmig und fräftig.
Dann aber fördern nicht allein die Windmühlen, fondern das
Mehl wird au zarter und gleihförmiger. — Mafehinen,' die
einen gleihförmigen Gang erfordern, dürfen daher nie durch
den Wind getrieben werden; felbft durch Tegteren bewegte Mapl-
mühlen geben bei weitem ein fo gutes Mehl nicht als eine
Waffermüpfe.

Sp viel von den Windmühlen.


